
16Besprec£ungen  _
den Naturvölkern Afrikas und Asıens erzählen weiß In A-frika‘ lebt eın
Volksstamm, der den Gebrauch des Feuers nıcht kennt, eın anderer, dem dıe
5Sprache mangelt, da INa  — sıch mıt Hılfe VO  - (Gesten verständıgen mulß, un
eın drıtter. der seıne überlangen Lippen als Sonnenschirm verwendet, ferner
sıcht INa  > hiıer Volker hne Nasen, ebenso W1eEe solche hne Ohren der mıt viıer
Augen. Der Höhlenbewohner ıst ebenso vertreten w1e der keulenbewaffnete
KRıese, und natürliıch dart auch der Menschenfresser nıcht fehlen. Sehr lustig
mute schlieißlich das ıld auf der Nilinsel Meroe 1n Athıopıen A geze1ıgt
wiırd, wI1ie dıe dortigen zwergenhaften Bewohner die Krokodile zahmen und als
Reıttiere benutzen“ 0)
In Indien wohnt das Volk der Friedfertigen, das sıch VO Wohlgeruche der
Apfel ernahrt. Auf einer Insel 1MmM Ganges leben die Gymnosophıisten, welche
siıch als Sonnenanbeter VO Morgen bis ZU Abend der glühenden Sonne aus-

setizen, AUS ihr dıe Zukunft erforschen. Im nordöstlichen Asıen sınd nach
der Karte dıe fischessenden un meerwassertrinkenden Ichtyophagen beheimatet;
jenseıts des VO Gebirgen geschützten Kulturvolkes der Chinesen nausen die
Massageten, welche den LTod durch Alter un! Krankheıt für schimpflich halten
un: daher ihre Eltern un greise Personen abschlachten un: verzehren (Nekyo-
phagie). estlich VoO  — Marokko liegt 1m Ozean eın paradiesisches Eiland, dıe
„Verlorene Insel“ der „Insel der Glückseligen”, auf der das Mittelalter auch
aA1ıe schone Legende VOoO heilıgen Brandanus lokalisierte. So ıst dıe Weltkarte
von Ebstorf nicht 1U das bbıld einer wirklıchen, sondern auch einer VOL-

gestellten Welt In iıhrer Gesamtheıt jedoch ıst S1e eın unschätzbares Kultur-
denkmal mittelalterlicher Weltanschauung, das nach seinem tragıschen Unter-

werden sollte.TSt recht geıistiger Besitz der a?endlägdisdlen Menschkhheıit
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Ryckmans, Proftfesseur l’Universıite de Louvain, Les relıg107s arabes

preislamıques. Biıbliotheque du Museon, Vol Z e ouvaın 1951 Publi-catıons Universitaires. 65 S., Tafeln.
Bis zum Jahre 1947 n Theologen, Alttestamentler und Reiigionswissen—
schaftler füur dıe Kenntn1s des vorislamischen Arabıen weitgehend auf Julius
Wellhausens Reste arabıschen Heiudentums (Berlin ® 1897 1927 und Ditlef
Niıelsens Handbuch der altarabıschen Altertumskunde (1 Paris 1927 angewlesen.
Mıt welch kritischer Vorsicht aber gerade dıe Arbeıiıten VO  - Nıelsen vgl noch
Die altarabısche Mondrelıgion und dıe mosaısche Überlieferung, Straßburg 1904;
Der dreieinige ott ın religionshıistorıischer Beleuchtung, 1/11 Kopenhagen

benutzen SInd, haben Dhorme 1906, 85—89; RHR 1944,
B7 194 7—48, 34) Uun: zuletzt Ryckmans Schüler, Jamme, Naıelsen
et le pantheon sud-arabe preislamıqgue (Synthese et cr1it1que), 1948, 227—44)
dargetan: La methode comparatıve, pOousse ANCC, deforma:t, loın de
l’eclairer, la pensee primıtıve des Arabes“ Dhorme RHR 1947—48, 38)
Um freudiıger begrüßen WITr dıe zusammentfassende Darstellung des flämischen
Kanonikus rof Ryckmans. Durch seine dreı großen Standardwerke (Keper-
to1re d’Epigraphique semı1tıque VV 002 ] 950], Les 1LOTILS ropres sud-
seEmMILLQUES LZTH 1934—35|1, Inscrıptiones safaıtıcae 1 GIS Pars N I’
195111 sowı1e seine zahlreichen Editionen und Einzeluntersuchungen ıst Ryck-
TILANS w1e kaum eın anderer Semiutist dieser Monographie der vorislamischen
Religionen beruten. Les relıgı0Ns arabes preislamıques erschıen zuerst 1n

quce—R. Mortaer, Hıstorre générale des relıgions  N (IV 307—332, 526—534
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Bes ungen

Paris aDie r Aufia>ge ist gegenüber der 'efsten durch Addenda un: ıne
Vervollständigung der Bibliographie vermehrt. verzichtet Der Jleider auf dıe
meısten Illustrationen der Auflage.

gliedert den Stoff regional ın Kapitel: ‘ Zenttalarabien (7—1 8) Nord-
arabiıen 19—24 un Sudarabıen (25—49). Fuür Zentralarabien werden dıe
religiösen Anschauungen, Gebräuche un Gottheıiten 1n Ermangelung inschrıift-
licher Quellen aus bn-Kalbis Götzenbuch, sSOWI1e Aufzeichnungen islamischer
Geographen un Historiker SOT£SaM erarbeıtet; be1ı der Darstellung der nord-
arabıischen Religıon in vorislamischer eıt ann sıch stutzen auf lihjanische,
thamudiısche und safaitische Inschriften. Den weıtaus größten Raum nımmt das

Kapıtel über Sudarabıen e1In, das uns u zahlreichen minäischen, sabäischen,
gatabischen, hadramautiıschen Inschriften ohl besten bekannt ıst. Der
Abschnitt Evolutıon polıtıque el econom1ıque (25 findet jetzt eıne wertvolle
Ergänzung und Erweiterung durch Ryckmans gleichnamıgen Schüler Jacaques
Ryckmans’ I’Instıitution Monarchique Arabıe Meridionale Avanil l’Islam.,
Löwen 1951 vgl azu cdıe Rezension VO  — Sıdney Smith 1n Vetus JTestamentum 11

283—88). Für die be1ı Ryckmans (40—49) aufgeführten Gottheiten
bietet Jamme, aus ‚der Owener Schule, wertvolle Belege und manche genauere
Charakteristik 1n Le Pantheon sud-arabe breislamıque d’apres les SOUTCES eD1-
raphiques (Ke Museon 1947, 57—1  E Jamme selbst kündigt (ın Pıeces ep1-
raphiques 052, AD  » eıne Monographie La religıon sud-arabe preislamıque

für dıe ıne nochmalige Überprüfung der alten Editionen ın
H 1—3 gegenüber Pantheon unbedingt notwendıg ware).
Leider ıst 1m Rahmen dieser Zeitschrift nıcht möglıich, auf eınige sabäistische
Probleme naher einzugehen, deren Ryckmans ine Menge aufwirtft. ouveräne
Beherrschung des epigraphischen Quellenmaterials, nüchterne philologische Inter-
pretation der Quellen, größtmögliche Objektivıtat unter Hıntansetzung eigener
Hypothesen machen das Werk he1 aller Diıchte und Gedraängtheıit der Darstellung

einem zuverlässıgen un unentbehrlichen Handbuch tür jeden, der sıch mıt
Kultur un! Relıgion der vorislamiıschen Araber beschäftigt. Selbst dem Mis-
S10NAT, der 1mM lebendigen Austausch mıt dem Islam steht, eıstet Ryckmans
wertvollste Vorarbeit, iındem altere Schichten mancher relig1öser Anschauungen
ufdeckt, dıe 1m heutigen Islam NUur mehr rudımentar und unverstanden VOTI-

handen sind Ryckmans Wunsch, „une VUC claıre et systematique, et quı ne
soıt paSs trop inexacte“ dem Leser AA vermitteln, hat sıch 1mM vorliegenden Bande
glänzend erfül_lt!
Bonn Joh BotterwecR
Seumois‚L AÄAndre V Introduction la Missiologie Schöneck-Beckenried 1952
4992 S 9 sir.
Nach verschiedenen ‚Vorarbeiten‘ legt nun Dr. Seumo1s ıne Einführung 1n die
Missionswissenschaft VOT. Das umfangreıiche Werk umfaßt 6 Teile: Natur der
Missionswissenschaft, ihre Einteijlung, Bedeutung, Hilfswissenschaften, Geschichte
un Methode. Es unterscheıidet sich von früher erschienenen gleichartigen Wer-
ken hauptsächlich durch eın Doppeltes: Bei der Untersuchung des wissenschaft-
lichen Charakter der iıhrer Einordnung in den Kre1s der übrıgen Wissen-
schaften un iıhrer Einteilung sıcht der VONn allen didaktischen Erwägungen
ab, legt vielmehr die thomistische Lehre VO  e der Wissenschaft und ıhrer

lıiederung zugrunde, wodurch ıne straffere Begriffsbestimmung un Glie-
derung erreicht. Vor den eıgenen Darlegungen zıcht der Vf jeweils ıe


